
Besprechungen
Leben-Jesu-Werke

„Was dünkt uch Voxn Christus ?* hat Jesus OChrıistus selbst einmal O-
iragt. Diese Frage ist seıtdem nıcht, mehr verstummt und wiıird nıcht mehr
verstummen. Dıe Jahrhunderte haben S1Ee aufgenommen und qauf S1e 1ine
Antwort geben versucht. uch Jahrhundert hat, dieser YFrage
nıcht geschwıegen. Die etzten Jahre haben uUuns der Antworten manche
gebracht. Antworten VOL Christusgläubigen und VvVon Ungläubigen. So haben
ıch in dieser Zeıt. wıieder dıe Bücher gemehrt, A4UuS denen dıe Menschhaıt
über Christus Lacht und Gewıißheıit schöpfen soll. Eın Blick ıIn ein1ıge dieser
Bücher soll über die Arbeıt, uUunNsSeTeTr Tage und die Stellung OChristus
Aufschluß geben. Die katholische W issenschaft darf hıer mıiıt ein1gen SAaNZ
hervorragenden W erken genannt werden. Unter ihnen steht erster Stelle:
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Eın Leben esu hatte schreiben wollen, ber der Blick In dıe Kämpfe

uNseTer Ta  Ia}  e, 1n die vielen brennenden Fragen der Leben-Jesu-Forschung
hıeß diesen lan zunächst zurücktreten; ZUEersSt sollte eın untersuchender eıl
die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung der NeUeTeEN Zeıt. darstellen. ber
be1ı fortschreitender Arbeıt drängte ıch dem V erfasser die Verwandtschaft der
Kämpfe OChristus ın alter und neuester Zient, stark auf, daß iıch eNt-
schloß, den großen Kampf Christus vVvon se1inem Begınn bıs ZUT Gegen-
wart schildern. Harnacks Dogmengeschichte Wär e die für In
mancher Beziehung bestimmend UnN! richtunggebend wurde Im drıtten and
soll dıese Tatsache dadurch noch kräftiger ZU Ausdruck kommen, daß
der Name Harnack geradezu eıinen Abschnitt und Einschnitt bezeichnet :
Von Strauß bıs Harnack un von Harnack bıs ın dıe neueste Zielt, (IL 689)
Dadurch enthält das MN} Werk 1nNne unverkennbare und scharfe Gegen-
wartsbetonung, vielleicht schärfer und bestimmter als manchem Leser be-
rechtigt erscheinen mMas.

M.s Unternehmen ist, ohl der umfassendste Versuch, die Stellung und
Haltung der Menschhaeit Christus, w1ıe si1e ıch e1m Gang durch dıe
Jahrhunderte darstellt, zeichnen, ıne Vorarbeıt das Leben Jesu,
dıe In der 'T’'at, den gee1gneten und tragfähıgen Unterbau abgıbt. Die beı-
den Bände, die uns der Verfasser geschenkt hat, erbringen den Nachweıs,
daß dıe volle Befähigung einem schwierigen Werke besitzt : eın
staunenswertes W iıssen und Beherrschen des gesamten Stoffes, dıe phılo-
sophische und theologische Durchdringung des Gegenstandes, die iıhm
gestattet, dıe Auffassungen verschiedenartiger (GGeister klar uıund tief ZU

erfassen, azı dıe (Jabe, 1ıne fast unübersehbare Masse Vox Einzelheıten
verarbeıten un! in ansprechender gehobener Darstellungsweise dem Leser
unterbreıten. KEndlıch spricht Aaus allem 001 Mann, der eın Können

uıund se1n Werk als heıilıges Opfer betrachtet, das mit Ehrfurcht un:
hingebender Liebe dıe Person dessen darbringt, der 1m Mittelpunkt SEINES
Schaffens steht.

Der Leser, der dıie beıden Bände mıt iıhren mehr als 1400 Seiten
Hand nımmt, mMas ıch ohl fast, erschrocken fragen, ob ıhm gelingen
werde, ıch durch diıese FWFülle von Stoff hindurchzuringen, ob nıcht ET-
müdet das uch ZUT Seıte legen werde. Der Verfasser selbst scheint diese
Befürchtung teılen. Kr hat darum versucht, In einem gT0Oß und breıt.
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gelegten Einleitungskapitel eınen Aufriß se1INes Werkes geben und dadurch
ıne mehr als genügende Kınführung biıeten. Dieser Abschnitt erfüllt,
vielleicht hne daß des Verfassers ausgesprochene Absıcht WAar, noch
ıne andere Aufgabe, g1ibt uUunNns die Gewißheıt, daß beli der Nieder-
schrift des ersten Bandes das gesamte Werk nıcht DUr In seinen allgemeınen
Umrissen, sondern bıs ın dıe Eıinzelheiten hınein durchdacht und entworfen
hatte, 1Ne Gewähr für die Einheitlichkeit und (+eschlossenheit der Auf-
fassung, dıe Von vornhereın Vertrauen auf dıe Führung erweckt. Eınen
ähnlıchen Dienst. eısten dıie zahlreichen Verweıise, dıe 1m Laufe der Dar-
stellung auf die folgenden Bände hindeuten, In denen die behandelten Fragen
nochmals aufgegrıffen und weıtergeführt werden sollen. Mag ıch der Lieser
manchmal nıicht hne (GGrund fragen, weshalb Drews der hamberlain der
Harnack der Hegel In diesem der jenem Zusammenhang auftaucht,
erkennt dabei ZU wen1ıgsten die Leitgedanken, die en aNZeN Aufbau be-
herrschen, und wıird immer darauf hingewlesen. Der katholische Leser
gewinnt durch diese Hinweise uch die nıcht unterschätzende frohe
Gewißheıt, daß VONn Ignatıus VOon Antiochien über Jrenäus, Athanasıus, Ba-
sılıus, Gregor von Nyssa, Chrysostomus, Cyrillus Von Alexandrıen, Augu-
stinus, Leo, Agatho, Anselm bıs T’homas von Aquin ıne geradlinıge Ent-
wicklung führt. Anselm hat freilıch auffälligerweıse In dem sonst breıt
angelegten Werke 1ne allzu dürftige W ürdigung erfahren (1 f. Seine
Christologie ıst doch für dıe Folgezeit bahnbrechend geworden. Mıt den
ben aufgezählten Namen ist der Inhalt des ersten Bandes, der bıs T’homas
reicht, nach der einen Seite angedeutet. ach der andern Seite wırd diıese
Aufzählung vervollständigt durch die Worte Doketismus, Gnosis, T1anls-
MUS, Monophysıtismus, Monotheletismus und andere wenl1ger bedeutende
der verwandte Rıchtungen. Die Schärfe, miıt der die KEıgenart und das
W esen dieser Strömungen herausgearbeıitet und dargestellt werden, nötigt
aufrichtigste Anerkennung ab, und ist eın Genuß, auf seınen W egen

folgen. An seiner and Lun WIT den Gang durch dıe Kirchengeschichte
un lassen uUnNns dıe Christusbilder zeigen und deuten, dıe Von Menschen-
hand entworfen worden ınd. Oft, verweılen WIT Jange und mıt Muße beı
eiınem ıld und werden nıcht, her weıtergeführt, als bıs WIT alles 1n uUNns

aufgenommen ; fast meınen WITL, Yührer habe 1m Betrachten und Kr-
klären VErLTSECSSCH, daß WILr noch eiınen weıten Weg VOorT uns haben Wer
denkt das Chrıistusbild, WeNnNn den Abschnitt „Leben-Jesu-Krıtik und
die Zeitenwende* (410—43 liest. Das letzte Kapıtel des Bandes ""homas
von Aquın über Jesus“® (549—688 hat, 1C. eıner wahren Monographie
über den hl. Thomas ausgewachsen, ın der die gesamte Philosophie un:!
Theologıe des großen Meısters dargestellt 1St, wWenn uch In stetem Hın-
blick auf das Christusbild und mıt, häufigen Hınweisen auf dıe künftige
Auseinandersetzung mıt den Aufstellungen der Neuzeıt. Dabeı ist, der Ver-
fasser selbst wıeder ZU Maler geworden, der eım Beschreiben des Bıldes
dem Künstler den Pınsel 2UuSs der Hand nımmt un! in dessen Geist eın
Einzelbild zeichnet, das Ölbergereignis2 Der erste and endet
mıt, eiınem Schlußwort, das Rückblick und Ausblick zugleich ist 9—7
Ausblick nıcht alleın auf den folgenden Band, sondern darüber hinaus auf
den driıtten und das kommende Werk über das L2ben esu.

Der zweıte and führt 1m Kıngang mıt großen Schritten VvVoxn ' T’homas
über manche Leuchte und Größe, über Bonaventura, Skotus, der Sar

knapp dargestellt ıst, hinein 1n die Zeıt der großen Glaubensspaltung
Luther, Zwinglı und Calvın. Im Gegensatz azuı ist der katholische

Kampf den Christus geschildert (1—7 Eın Abschnitt
Läßt weıter wandern Voxn Luther bıs Reimarus 79—187). Auf der
einen Seite stehen die Namen Cartesius, BajJus, Jansenıius un: die katho-
lısche, kirchliche Strömung mıt. der Andacht ZUT Liebe des Gottmenschen
in der Herz-Jesu- Verehrung und dem Jesusbild der Heılıgen. Auf der

Scholastik. IL
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Gegenseıite der Ansturm Chrıstus, VOor allem ın Frankreich, mıt den
Namen Bayle, Voltaire, Rousseau und katholischer wıe protestantıscher
Gegenarbeıt (Pietismus, Leibniz und andere). Der letzte Schriutt führt VOon

Reimarus Strauß. Schon der immer mehr wachsende Umfang der Be-
handlung 1äßt. erkennen, mıiıt welch steigender Hingabe der Verfasser den
neuesten Entwıcklungen folgt und ihnen gerecht werden bemüht ist,

Mıt Recht ınd Reiımarus und Lessing den Begınn eiıiner
‚HNeCcIHN Zeıt gestellt und darum eingehender besprochen. Lessings Haltung
und Kämpfe verdienten dıe W ürdigung, dıe G1@e beı finden, schon des-
halb, wel eın Name ın der Grundlegung des Glaubensgebäudes immer
genannt WIT'| und 1ne Begründung seiner Anschauungen erwünscht ist.
Sowen1g Lessings Wort VO' „ewıgen Zirkel” berechtigt ist, ehr treffend
ist, SeINe Abwehr (J0eze und dessen (78ESINNUNKSZENOSSEN, dıe sich
Lessing gegenüber In der Tat In eiınem Ringschluß bewegen und ın miıtleıd-
erregender Hilflosigkeıit dastehen.

Kıne berraschung werden den meısten Lesern che Ausführungen über
(ijoethe und dessen Stellung Christus bereıten. W er erwartete, In einem
Leben-Jesu-Werk einen Abschnitt VOoxNxn nıcht weniger als 133 Seıten finden
über eınen Mann, der schon ehr früh se1linen Christus- un: Gottesglauben
von ıch gestoßen hat * In Wirklichkeit ist, auch der Krtrag für das uch
S verhältnısmäßig gering. Anderseıuts ber hat der Verfasser ıch mıt
sichtlıcher innerer Hingabe dıesem Manne und se1ınem Verhältnis ott
und Christus zugewandt, daß WITr s  C  EINE diesem Versuche folgen, einen
(z0ethe in gelner Stellung SA Relıgıon und ZULC Übernatur betrachten.
Mancher Leser wırd vielleicht gerade bel diesem Kapıtel verweılen und
ıch VOILL Verfasser ın das Problem FYaust und Christus einführen lassen.

Wichtiger bleibt trotzdem für das Leben esu Kants Philosophıe SCcH
berihrer unbestreıtbar tieferen Einwirkung auf alle geoffenbarte Religıion.

Paulus, Schleiermacher und Haase gelangen WIr endlich Davıd Friedrich
Strauß, mıt, dem der zweiıte and abbrıicht, ohne dıe wissenschaftliche
Auseinandersetzung mıiıt, ıhm geboten ZU haben Sıie soll den drıtten and
des Werkes einleıten. Was ber der letzte Abschnitt des zweıten Bandes
g1bt, ist, nıcht alleın das ıld der Entwicklung 1m Leben un: Schaffen
dieses Mannes, sondern uch das der Gegenwirkung auf niıchtkatholischer
Ww1€e katholischer Seıte Namen W1e Ammon, Tholuck, Neander, Hengsten-
berg, Chr. Baur, erd Wiılke, dann Chr. (Jottlob Wiılke, auf katholischer
Seite Hug, Kuhn, Mack tun kund, bıs welchem Grade dıe Schrıften
VOl Strauß ın allen Lagern dıe (jeister erregt un U Abwehr, freilich
ın verschiedenstem Sınne getrieben haben Von dieser Betrachtungsweıse
AUS konnte vielleicht. der zweıte and des Leben-Jesu-Werkes nıcht, wirk-

abgeschlossen werden alg miıt der Schilderung des gewaltigen Kampfes,
der ıne machtvolle Bestätigung der Sätze Ms ist, „An den Leben-Jesu-
Fragen scheıden ıch die Wege der Menschheit” (1 d „Das Leben esu
beunruhigt alle Zeıten. Das Leben Jesu beherrscht alle Zeiten. Der Kampf

Jesus durchläuft alle Fristen“ Al 691). Den Mann, der 1m vergangenen
Jahrhundert eıner der Hauptträger dieses Kampfes SCWESCH, sehen WIT
zuletzt eın elgenes Lebenswerk begraben, ıh: selbst bekämpft, verlassen
und vonxn einstigen Freunden tıef verwundet VO Kampfplatz scheıden.

Diese fÜüchtige Übersicht ber dıe beiıden Bände läßt unNns e reiche,
fast. erdrückende Fülle des Stoffes ahnen, en 1n dem Riesenwerke
sammengetragen und mıt, überlegenem (zeist un: außergewöhnlicher (z7e-
staltungskraft bewältigt hatı Wohl hätte InNnan da. und dort ıne straffere
Linienführung gewünscht, wohl uch oftmals ıne einfachere, schlichtere
Sprache bevorzugt; das Bıldhafte und Poetische ermüdet und ruft das
Empfinden der Eintönigkeıt hervor, W1e gelbst eın bewundernder Lands-
Ianl des Verfassers SCH mußte; dıe ausführlıche Zurückweisung un
Widerlegung der gegnerischen Lehren bedeutet notwendıig ıne V orweg-
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nahme der Gedanken, die dem posıtıven Aufbau 1mM drıtten Bande VOTLT-

behalten sınd. Indes werden viele Leser gerade das dem Verfasser danken,
daß ıhnen dadurch sofort eın Urteıil ermöglıcht und die Leıtsätze ZUT

Lösung dıe Hand g1ibt. Mıt Dankbarkeit und Bewunderung überblicken
WIT den reichen Krtrag und (Gewınn, den das Buch uns bringt. Es ist, eın
ragendes Denkmal geworden mıit der Inschrift : „Jesus Christus 1mM Mittel-
punkt der Menschheit“. Möge azı beıtragen, ın vielen Herzen den
izlauben und die Inebe OChristus wirken, die dem Verfasser dıe WYWeder
geführt. Ihm selbst. sel beschiıeden, eın Werk ‚Ur baldıgen Vollendung

bringen.
eatz, AÄugust, Jesus Chrıstus. Seın Leben, seıne Lehre

und eın erk. Zweıte und drıtte, verbesserte Auflage. 3— Tau:
send ST. 80 u 395 S Freiburg 19203, Herder. 790° geb. 10.50
Miıt den kritischen Fragen des Lebens Jesu, dıie ın Meyenbergs drıttem

Bande ıhrer allseıtıgen Beantwortung harren, hat ıch VOoOr einıgen Jahren
befaßt.

Die Tatsache, daß dem Buche schon ach Jahresfrist ıne zweıte Auf-
lage beschieden WäalL, darf qls Bewels Se1INeESs ertes und selner Brauch-
barkeıt angeführt werden. ll 1n seinem Werke eın geschichtliches
(+esamtbıld der Persönlichkeıit Jesu, gelnNes Lebens, SEeINETr Liehre und Wırk-
samkeıt zeichnen mit. besonderer Berücksichtigung der zahlreichen Probleme,
dıe für ıe geistıge Einstellung des modernen Menschen die Person
Jesu un eın Evangelıum geknüpift ınd Dıiese Aufgabe ist in em
Buche mıiıt, großem (GGeschick behandeilt und gelöst. Dasselbe erbringt vVvon

den Beweıs, „eEIn Christusbild, das AUr 1m reinen (;lanze selner
Ideenfülle und In der unerfindlichen Harmonie un: (+eschlossenheıt diıeses
einzıgartıgen Menschenlebens erstrahlt, den Stempel der geschichtlichen
Wahrheıt der Stirne trägt.

In Trel große Abschnitte gliedert sıch die Darstellung : Leben und
Persönlıchkeıt, messianische Verkündigung und messianısche Stiftung. Im
ersten Abschnitt bılden dıe Kapıtel „Die Persönlichkeıit esu und „Das 1INesS-

sjanısche Selhstbewußtseıhn esu den Höhepunkt. Sıe Sind vielleicht der
Höhepunkt des anzen Werkes und enthalten 1ne Yülle Von feınen und
zutreffenden Beobachtungen. DIie gew1iß nıicht VON ZU. ersten Mal fest-
gestellte Tatsache des Selbstbewußtseins Christı, das n]ıemals einem Schwan-
ken, nıe einer Unsicherheıt, n]ıe einer Weiterentwicklung unterworfen W:
ist hier ehr gut herausgearbeıtet und oft, betont. AÄAus diesen Außerungen
ergibt sıch, daß ein1ge Worte und Fassungen des Buches, dıe sich wel-
deutig klingen Uun: S! Ww1e S1e liegen, fast, mıßverstanden werden müÜüssen,
VO:  S V erfasser rıchtıg aufgefaßt ınd Ich denke hıer Sätze, w1€e S1e
Ur Taufe esu nıedergeschrıeben sSind. „Die Zieit des Harrens und Reıfens,
während der die menschlıiche Seele des Herrn ıch ıimmer tiefer in dıe hımm-
lische Lichtfülle ıhres göttlichen Lebensgrundes versenkt hatte, Wäar VOT-
über. Diıe Seele esu sollte jetzt dıe letzte und höchste Entfaltung ihrer
mess]l1anıschen Kräfte erfahren. Ihr innerstes und geheimnisvollstes W esen
sollte sıch unter em Wirken des Heılıgen (zeistes in selner anzZeh Kraft
und Schönheıt erschlieken. Das WÄär der Zweck se1iner messjianıschen Be-
rufsweıihe. Jesus ber erkannte der machtvollen Bewegung, die
Jordan eingesetzt hatte, dıe ıhm VOIN Vater bestimmte Stunde.“ AÄAus diesen
W orten schlıeßen WwIr fast notwendig auf ıne wahre Entwicklung, eın
Fortschreiten der Erkenntnis, selbst eın Bestimmtwerden von außen. och
zeigen spätere Aussagen, daß dem Verfasser diıese Auffassung ferne legt:
ür Jesus War diese T’heophanie (be1 der Taufe) NUur der äußere W ıder-

E-hall dessen, WwWas ott In seinem Innern gewirkt hatte. IS Wäar das
heimnis seiıner mess1anıschen Berufsweıihe Uun! die Bestätigung selner gÖött-
liıchen Sendung. Nıcht als ob dıeser Bestätigung TSLT bedurft hätte. Sıe

f


